
itik nni cht" gleich st, ob man. ein Býismýrc1Lwevnandercr ist 

odor Wich t,. Die Brforsch: Lýo des 1. Nationalsozialieý, 2us und seiner 
ti oriäufer wi_:: rd, nicht den ä C1 C12e11 Verlauf weit1 sie von 

. 

Gerte rd : iLi teer vo2Z : rcmmen w rd ýd. er einem Historiker, der über 
, 1i s reks Pol'? ti zu einem cnderen Ür teiJ. gelangt als er. ; ýhr_- 

liches gilt fthT die Tý; ýuýtei1'mg der Politik Friedrichs des Großen. 

Man kann die wuahitätsvjlters ýb. ie'ýo z isc'_zeýz B : sLiawelt und Pr? 
_edric?: 

einerseits, Hitler andererseits mit voll. --r Schärfe sehen uzend so 

sta. rlk vrie möglich betonen, und doch des Oheims sein, daß Hitler 

einiges Recht hatte, sich n. u- jene zu berufen. Übrigens 

spielte nur die Priderictýsiege-ade b;; i `-iý. tler und Goehbels eine 

große Rolle. . 
Bismarci h tben sie lieber im Ilir_teýý; zt: na. gelassen. 

titter betont überall in seinen r_eueri Sohrifton sei-;: 
dem Erscheinen' des Buchse -ITTaehstaat und Utopie" von 1940, das 

e'ineýt Vergleich dce Staatsdenkens von i ach±a ell mid Thomas Morus 

gewidmet ist, die "Do-onelpoligl. eit" des Poli ti schar zwischen den 

beiden Auf alýn der "Tlocilt:: allurLg ` und der "rriederýsord_Ztiýng', der 

Sel'stbehauptung der Sta:. ten und Staatsm? ý und ihrer Seibstoin- 

fügung in eile höhere Ordnung. Er beurteilt Bi_oir ck e: Ls c_inen der 

größter- Meister in der Beherrschung dieser Doppelpoligkeit. In 

der Vorrede, die Ritter 19,47 der fiirften Au lage seines Buches 

mit gab, das jetzt unter dem Titel `': sie Dämonie der Macht" erschien, 

und die in der sechsten Auflage von 1948 wiederholt wird, be-= 

schrý bt er des? eigenen Standpunkt folgendermaßen: "Das ideal der 

Sta, vý si nsehaft, das 
.t vorschwebt, ist e_n zwcr 1=ý. mpfbersiter, 

aber von der ::: etlichen Vernunft g3z1er :: te-r : aehtgebrav_ch d. h. eine 
Politik, die als höchstes und cigenthiches Ziel eine vo_nün-tige, 

nach sittlichen Grundsätzen geordnete und dar, 
--i ý. dauerhafte Gemein- 

schaftsordn r. g anstrebt, die sich. aber der Verctricl lg alles men- 

schlichen. Daseins in rational Lsiaz. 2f133büre Tnteres. sergcgens4. tze 

und der sittlichen Unzulänglichkeit des : enschentýesen^ (einer Folge 

unserer rä tzelhaften Doppelnatur) nüchtern und ohne, Illusion be- 

rnzSt "(Däm. d. Macht S. 9) Die Synthese zwischen i a. chiavellis- 
mus und i1oralismuc in der - olitik, die Ritter für erstrebensr, e_ 
hält, läßt sich nicht gmet formulieren, obc:, ma21 krun sie an Bei- 

spielen' "i^ahrhaft becet_tender pr^lýtischer Staatsmannschaft" an-- 
scbaulich machen. Die besten Beispiele erblickt Ritter in Biamc ck 
und Priedrich dem Großen. 

Als Anhonr zur dritten Auflage von "-Machtstaat und Utopie", 
die 1943 ei sc ii en, fügte satter die Abhandlung "Vom Doppelsinn 
des Politischen' bei, din- mich mit einem Aufsatz gleichen Titels 


